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©mil föüßli: SergnebeL —• Sucaê gorcart: (Srinnerungen etneê SßoftmeifterS am ©implon. 467

feiten. 2tüd) Sergfteigerbereine, mie mir fie in
©uropa ïennen, gibt eg brühen nur in gang be=

fdfrânïtem Staße, unb ißte SD^itgliebergatjI I)ält
keinerlei 33ergIeioÉ> mit ben in ©itropa ii6Iid§en
Qiffenx aug. ©emiß gibt eg in ben bereinigten
(Staaten unb in iftanaba ein paar Sergfteiger
(meift Stubenten), beren Stamen and) bei un§
einen guten ®lang haben — aber bag finb 2t u g=

nahmen, unb bag ©rog ber Stouriften I)at
ïeinerlei bergfteigerifcbje ^ntereffen. Sian mag
bag pofitib ober negatib beurteilen, ben einen

Vorteil pat eg jebenfaïïg, baß bie Socft) Sîoum
tainê nod) „unerfchloffen" geblieben finb unb fo

bem mirflidfen Saturfreunb unb Sergfteiger
nod) ben gangen Steig einer bout Stenfdfen ïaum

berührten Sergmelt gu bieten bermögen — ohne
gebahnte Sergmege, ohne ©afthäufer unb Kütten
unb ohne ben gangen „Setrieb", ber nun einmal
ben größten Seil ber europäifcben 2tlpen Iängft
erfaßt hat. Stur gang feiten finben fid) oben in
ben Sergen Heinere, felbftberftanblid) unbemirt-
f(haftete S I o et h ü 11 e n — meift ift ber Serg=
fteiger auf fein Q e 11 angemiefen. SBer eg aber

troß biefer llnbequemlid)feiten luagt, in bie obe=

ren Segionen ber Sodtj SDtountainê üorguftoßen,
ber fiiibet bort außerhalb ber menigen Ipotelg
bag ißarabieg einer noch böllig echten, bom 30ten=

fdjen unbeeinflußten Statur, beren eingigartige
S(hönl}eit ihn überreichlich für alle Stichen ent=

f d)äbigt.

33crgnebcl.
©Sie bie Sebel burd) bie Schluchten fchleichen,

lautlos über ©Salb unb QBeiben ftretchen!

Stngsum ©d)Ieterroolken, $Botkenfd)leier

©letch bem Saud) oon einem ßtrtenfeuer
mailt es aus ber ©tefe nach ben Äöhen:

bleierngraues ©Banbeln, ©Banken, ©Behen

Unb mohtn auch mag bein Suge flauen,
ift ein unaufhörlich Sebelbrauen.

ßalb 3erfloffne, halb erftarrte ©chatten,

ftehn bie Särchen auf ben Sebelmaften,

unb ber Säume Strünke auf ben ©Beiben

fcheinen närrifche graßen nun 3U fchneiben:

balb febod) finb ©ipfel mie auch ßänge
mieber 3ugebeét nom ©unftgebränge,
unb bie büftergrauen ©Bolkenroogen

haben gan3 bas Sergtal aufgefogen...
Sur bas .£>erbenläuten überm ©aben

glöckett aus ben 3ief)'nben Sebelfchmaben,

lauter balb, balb matt, mie im Serroehen;

bod) bie £erbe felbft ift nicht 3a feiert
unb kein iMrf läßt einen 3aud)3er fteigen,

altes ift gehüllt in graues ©ihmeigen.

©a, auf einmal, fiel)', bem Sale 3U

teilt bas bichte ©rau fich nun im Su,
unb umgeben rings non grünen Suen

ift ein meißes &ird)lein bort 3U flauen;
mar es nicht, als ob ein ©onnenftrahl
fich oerloren in fein genfter ftaßl?

©Bie erftanben, ift bas Silb oerfunken,
alles mieberum im ©unft ertrunken;

nur bes £ürd)leins fernes ©lockenklingen,
leis oermag's noch burd) bas ©rau 3U bringen,

ftimmenb ein in bas ©eläut ber Serbe...
Sur ein ©Beilchen noch, bann mieber ©title;
roillft bem ©Bort bu laufchen ber ©ibpüe,
ober harrft bu, nebeltrunkne ©rbe,

auf ein neues, göttliches: ©s merbe?
©mil £ügli.

Erinnerungen eines fpofimeifiers ant ©intplon.
1811—1813.

Son Sucaê

SBenige fjahre nach ber ©rftetlung ber ©im=

plonftraße fud^te bie grad)terei in (Sitten einen

gctberlaffigen Stann, ber in Srig ben 5ßofü unb
SBarenberJehr über bie neue ©ebirggftraße he-

forgen unb übertoachen ïonne. ©er erft gtoangig-
jährige Sagler, Sucag gorcart, nahm bag 2Imt
an unb ergäl)lt ung aitg feinen ©rinncrungen
folgenbeg:

©ie ?ßoft in Srig mar einem SBirt übergeben,
unb ich follte bie Stufficht haben unb bafür be=

goxcart.

forgt fein, baß fietg breißig gute ißferbe unb gu--

berläffige ißoftittione bereit ftanben.
Sei ©ageganbretä) ftanb i<h auf, beforgte bie

Saumlootlfrachten, mobon bag große Sagerhaitg,
bag etliche taufenb Sailen faßte, angefüllt iogr.
©ie ^necßte mögen unb f(buchteten fie auf, mäh*
renb id) ben (Empfang befcheiitigie unb grad)i-
briefe feßrieb. 2tm SIbenb gtoifchen fünf unb fed)g

llßr loar ich fertig. SIBer int (Sommer haut gmi=

fd)en fed)g unb ad)t UI)r noch' «irt ißoftmagen bon
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selten. Auch Bergsteigervereine, wie wir sie in
Europa kennen, gibt es drüben nur in ganz be-

schränkten^ Maße, und ihre Mitgliederzahl hält
keinerlei Vergleich mit den in Europa üblichen

Ziffern aus. Gewiß gibt es in den Vereinigten
Staaten und in Kanada ein paar Bergsteiger
(meist Studenten), deren Namen auch bei uns
einen guten Klang haben — aber das sind Aus-
nahmen, und das Gros der Touristen hat
keinerlei bergsteigerische Interessen. Man mag
das positiv oder negativ beurteilen, den einen

Vorteil hat es jedenfalls, daß die Rocky Moun-
tains noch „unerschlossen" geblieben sind und so

dem wirklichen Naturfreund und Bergsteiger
noch den ganzen Reiz einer vom Menschen kaum

berührten Bergwelt zu bieten vermögen — ohne
gebahnte Bergwege, ohne Gasthäuser und Hütten
und ohne den ganzen „Betrieb", der nun einmal
den größten Teil der europäischen Alpen längst
erfaßt hat. Nur ganz selten finden sich oben in
den Bergen kleinere, selbstverständlich unbewirt-
schaftete Blockhütten — meist ist der Berg-
steiger aus sein Zelt angewiesen. Wer es aber

trotz dieser Unbequemlichkeiten wagt, in die obe-

ren Regionen der Rocky Mountains vorzustoßen,
der findet dort außerhalb der wenigen Hotels
das Paradies einer noch völlig echten, vom Men-
scheu unbeeinflußten Natur, deren einzigartige
Schönheit ihn überreichlich für alle Mühen ent-

schädigt.

Bergnebel.
Wie die Nebel durch die Schluchten schleichen,

lautlos über Wald und Weiden streichen!

Ringsum Schleierwvlken, Wolkenschleier l

Gleich dem Rauch von einem Hirtenfeuer

wallt es aus der Tiefe nach den Höhen:

bleierngraues Wandeln. Wanken, Wehen...
Und wohin auch mag dein Auge schauen,

ist ein unaufhörlich Nebelbrauen.

Halb zerflossne, halb erstarrte Schatten,

stehn die Lärchen auf den Nebelmatten,

und der Bäume Strünke auf den Weiden

scheinen närrische Fratzen nun zu schneiden:

bald jedoch sind Gipfel wie auch Hänge

wieder zugedeckt vom Dunstgedränge,
und die düstergrauen Wolkenwogen
haben ganz das Bergtal aufgesogen...
Nur das Herdenläuten überm Gaben

glöckelt aus den zieh'nden Nebelschwaden,

lauter bald, bald matt, wie im Verwehen;

doch die Herde selbst ist nicht zu sehen

und kein Hirt läßt einen Jauchzer steigen,

alles ist gehüllt in graues Schweigen.

Da, aus einmal, sieh', dem Tale zu

teilt das dichte Grau sich nun im Nu.
und umgeben rings von grünen Auen

ist ein weißes Küchlein dort zu schauen;

war es nicht, als ob ein Sonnenstrahl
sich verloren in sein Fenster stahl?

Wie erstanden, ist das Bild versunken,

alles wiederum im Dunst ertrunken;

nur des Kirchleins fernes Glockenklingen,
leis vermag's noch durch das Grau zu dringen,

stimmend ein in das Geläut der Herde...
Nur ein Weilchen noch, dann wieder Stille;
willst dem Wort du lauschen der Sibylle,
oder harrst du, nebeltrunkne Erde,
auf ein neues, göttliches: Es werde?

Emil Hügli.

Erinnerungen eines Postmeisters am Simplon.
1811—1813.

Von Lucas

Wenige Jahre nach der Erstellung der Sim-
plonstraße suchte die Frachterei in Sitten einen

zuverlässigen Mann, der in Brig den Post- und

Warenverkehr über die neue Gebirgsstraße be-

sorgen und überwachen könne. Der erst zwanzig-
jährige Basler, Lucas Forcart, nahm das Amt
an und erzählt uns aus seinen Erinnerungen
folgendes:

Die Past in Brig war einem Wirt übergeben,
und ich sollte die Aussicht haben und dafür be-

Forcart.

sorgt sein, daß stets dreißig gute Pferde und zu-
verlässige Postillione bereit standen.

Bei Tagesanbruch stand ich auf, besorgte die

Baumwollfrachten, wovon das große Lagerhaus,
das etliche tausend Ballen faßte, angefüllt war.
Die Knechte wogen und schichteten sie aus, wäh-
reud ich den Empfang bescheinigte und Fracht-
briefe schrieb. Am Abend zwischen fünf und sechs

Uhr war ich fertig. Aber im Sommer kam zwi-
scheu sechs und acht Uhr noch ein Postwagen von
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